
Pastoralfra

standungsrecht der Katholischen Kirche bezüglich Mißstände
religiös-sittlichen en der katholischen Schüler (Zusatz-Proto-
oll Z711 VT VI; des Konkordates) und-der Schutz der kirchlich
anerkannten katholischen Jugendorganisationen (die, WEn S1e
einen e1il der Katholischen ktion bilden, VO staatlichen Vereins-
Sesetz ausgenOoMM : SiNd, vgl. Zus.-Prot ATtU DAEN des Onkor=-
ates; Adamovich, Grundriß, Aufl. 294/2) liegen gleichfalls
11 ahmen des staatlıch anerkannten Erziehungsrechtes der irche

Pastoraliragen
Gedanken ZU. relı  .n  sen age der Gegenwarrt, Oft kannn d.  ®)

unter Mitbrüdern die olgende a  e hOören: ‚„‚Nlan HWat immer die
eute VOL SICH, die ohnehin gJaäubig SINd; d1ie anderen, die AAIL:
notwendigsten brauchten, S1Nd N1Ie da C6 Das L1 in Stadten
und auch 1n arl  en weıthıin Die Getreuen kommen OtiLtes-
dienst und Predigt, die anderen fehlen Dıesen (;etreuen abe ich

neulich einmal gesagTt, sıe sollen sich EWU. werden, daß S1Ee
1ne Minderheit Sind. 1ele SINd 1n den vergangenen Jahren Au  N
der iırche ausgetreten Aber ebenso viele Sind, ohne ausgeitreien

Se1N, innerlich abgefallen. Sie en eın Bedürinis menNr, sSıch
religiösen Leben ZIU beteiligen, we1l innen wesentliche Glaubens-

wahrheiten mehr oder weni1ger entschwunden SINd. Sıie S1Nd TaAt-
sachlich „gottgläubig‘“ ohne christliches ekenntnı1ıs Stadtpfarrer
Joseph YTNST ayer AU!  N Wiıen nat 1n Salzburg 1ın einem Referat
gesagt, Cal Christengemeinde und Kultgemeinde weitgehend aus-
einandertfallen Vier Funitel der Yısten (In unseceren Städten)
en 1n einem innerkirchlichen Schisma, ohne Verbindung m1t
der Hılıerarchie un dem resbyter1um, Ja oft iın Feindschafit Z
ihm un 1n deutlicher, gewollter Distanz der ScChar, die den
Gottesdienst feiert In der überwiegenden Mehrheıit der TYTısten-
gemeinde reıben innerkirchliche Häresien 1Nr Unwesen  ‘9 die eın
anderes Christentum als das oifizielle und wahre IUr wahr nhnaltenPastoralfra  Stähdungéi‘échf_ dér K'é;éffiolis'éhen‘f 'Kn‘ché ‚bézüéhcfi _M1ßstänä.é 1m  religiös-sittlichen Leben der katholischen Schüler (Zusatz-Proto-  koll zu Art. VI, 8 2 des Konkordates) und der Schutz der kirchlich  anerkannten . katholischen Jugendorganisationen (die,  wenn sie  einen Teil der Katholischen Aktion bilden, vom staatlichen Vereins-  gesetz ausgenommen sind, vgl. Zus.-Prot. zu Art. XIV des Konkor-  dates; Adamovich, Grundriß, 3. Aufl. S. 294/2) liegen gleichfalls  im Rahmen des staatlich anerkannten Erziehungsrechtes der Kirche.  Pastoralfragen  . Gedanken zur religiösen Lage der Gegenwart. Oft kann man  unter Mitbrüdern die folgende Klage hören: „Man hat immer die  Leute vor sich, die ohnehin gläubig sind; die anderen, die uns am  notwendigsten brauchten, sind nicht da.‘“ Das trifft in Städten  und auch in Märkten weithin zu. Die Getreuen kommen zu Gottes-  dienst und Predigt, die anderen fehlen. Diesen Getreuen habe ich  nun neulich einmal gesagt, sie sollen sich bewußt werden, daß. sie  eine Minderheit sind. Viele sind in den vergangenen Jahren. aus  der Kirche ausgetreten. Aber ebenso viele sind, ohne ausgetreten  zu sein, innerlich abgefallen. Sie haben kein Bedürfnis mehr, sich  am religiösen Leben zu beteiligen, weil ihnen wesentliche Glaubens-  wahrheiten mehr oder weniger entschwunden sind. Sie sind tat-  sächlich „gottgläubig‘, ohne christliches Bekenntnis. Stadtpfarrer  Joseph Ernst Mayer aus Wien hat in Salzburg in einem Referat  gesagt, daß Christengemeinde und Kultgemeinde weitgehend aus-  einanderfallen.. Vier Fünftel der Christen (in unseren Städten)  leben in einem innerkirchlichen Schisma, ohne Verbindung mit  der Hierarchie und dem Presbyterium, ja oft in Feindschaft zu  ihm und in deutlicher, gewollter Distanz zu der Schar, die den  Gottesdienst feiert... In der überwiegenden Mehrheit‘ der Christen-  gemeinde treiben innerkirchliche Häresien ihr Unwesen, die ein  anderes Christentum als das offizielle. und wahre für wahr halten  ‚.. („Heiliger Dienst‘“, Werkblätter, Folge 3/4).  Haben wir diesen qualvollen Zustand nicht schon Jahre vor  dem. letzten großen Abfall gespürt? In einem Aufsatz „Zwei Welten“  habe ich damalsı schon die Lage geschildert, wie sie wirklich war  und heute noch ist. In der Auslegung zu Apok 11, 1—2 schreibt  Dr. P. Ketter in Herders Bibelkommentar Worte, die so treffend wie  nur möglich die religiöse Situation der. Gegenwart umreißen: „Die  Religion wurde ihnen nie zur umformenden Lebenskraft. Sobald  sich darum die äußeren Verhältnisse, von denen sie eine Zeitlang  mitgetragen wurden, änderten, löste sich wie von selbst ihre  lockere Verbindung mit der Kirche, und sie gingen zu denen über,  zu denen sie innerlich stets gehört hatten. Diese Psychologie des  Abfalls macht es ohne weiteres verständlich, daß fast über Nacht  weite Bezirke für die Kirche verlorengehen, weil schon lange kein  übernatürliches Leben mehr darin pulsiert, sondern nur äußere  Bindungen den Schein erwecken  etwas.‘“  ‚ als bedeute die R_eligion noch  Das sind die zwei Welten: die große Welt der Namenchristen  und die kleine Minderheit der lebendigen Christen, die „Kult-  gemeinde“, wie sie Pfarrer Mayer nennt. Immer deutlicher kristalli-  siert : sich . dieser Gegensatz. heraus. Es kommt einem manchmal  Vvor, a;5' >stür;den wir . vor eir3em unaufhaltsamen Abbröclgelungs-„mMeiliger 1enst‘‘, Werkblätter, Folge 3/4)

Haben W1Lr diesen qualvollen Zustand N1IC schon Jahre VOL
dem. etzten großen Dfall gespurt? In einem ufisatz „Z4Wwel Welten‘‘
abe ich: damals Sschon die Lage geschi  ert,; wıe S1e WITLC  16 War
Uund heute och IST. In ET Auslegung Apok 11; 1 SCATre1
Dr etter iın Herders ibelkommentar orte, die reffend wie
1Ur möOöglich die religiöse Situation der Gegenwart umreißen: „Die
Religion wurde hnen nıe ZU.  H— umformenden Lebenskraft. Sobald
Sich darum die außeren Verhältnisse, Von denen Ss1e eiNe Zeitlang
mitgetragen wurden, anderten, löste sich W1e VO  5 selbst iıhre
lockere Verbindung mit der irche, und S1e gingen denen üDer,
Z denen S1E innerlich STEeis gehoört hatten Diese Psychologie des
Abntfalls macht ohne welteres verständlich, daß Last ber aCc.
weilte Bezirke für die 1r verlorengehen, weil SCAhON lange keıiın
übernatürliches Leben menr darın pulsiert, sondern IU außere
Bindungen den Schein erwecken
LWwWas. *

als bedeute die gligion och

Das S1iNnd die zwel Welten die große Welt der Namenchristen
und die kleine Minderheit der lebendigen Christen, die „Kult-
gemeinde‘‘, WI1e sS1e Pfarrer ayer nennt. Immer deutlicher kristalli-
s1ıer” sich  dieser Gegensatz heraus Es ommt, eınem manchmal
VOor, als >stür;den WITr VOor eir3em unaufhaltsamen Abbröcäelungs-



prozeß..Hermann TS ater, Dr 0O1S Bahr, C111 Führer der
Altliberalen undBischof Rudiglers heftigster er andtag,
War och praktizierender eın lateinisch-deutsches ebet-
buch 1st TQE1INECIN Bes1tz. i1evıel 1sSt seither anders geworden!
Drei Abfallswellen SiNd Der urns gegang' . eine Der die
Intelligenz (Los-von-Rom-Bewegung), C174 bDer die Arbeiterwelt
und ine ber CA1e bürgerliche Schicht. Eıs omMmm: fast,
VOL, als 019 der Gottes WarTe und das Wort der
Geheimen ffenbarun: IT Hen äaußeren orhof des Tempels
aber WITrT NIiINAaUS!** WIF.  IC den Sınn e den ihm eiter gibt
99  Jle bloßen 1LL1auier und amenchristen, alle, die WL der
hberfäche Tısten S1INd aDer N1E ZU! Mittelpunkt vorstießen,
mag Gott N1C! mehr der Gemeinde der Seinen dulden Er
WITr S1e hinaus WI1IC SC gewordenes Salz i Vielleicht
die EKreign1isse die WI1TLr erlepnten erst kleine Vorspiele der kom-
menden Abfälle Das 1ST weithin C1Le religiöse Siıtuation der Gegen-
WAaTrTt, ber die WITL Seelsorger klaren Seln sollen und
auch unNnsere eireuen Wır sind inderheit, WI1T sind Diaspora,

U:  N die Welt der weißen. eiden
Der aufgeschlossene Seelsorger ra sich, Was cieser Lage
Lun ist. Zunächst gi1lt TÜr die wahren Christen, siıch. ihrer

Berufung Aaus der „Welt‘“ heraus tiefer bewußt werden, N1C.
NU  E m1t halbem Herzen Christ S@e1IN. Jede Mittelmäßigke1i
Dereıte den bfall VOL €  Sr Es E1 also, wirklich Christ SC1IH
Wer Christ ist, WITF. WenNnn auch gerade nıchts unternimmt.
1as 151 Cdie Au{fgabe für unseTe ‚„‚Kultgemeinde“. Die Hauptsache' 1StT
nicht Pfarrbew  tselın, sondern Christbewunßtsein. amı WwIird cie
Welt, VO  5 der NIr uns geist1g scheiden, missionlert. Fur 1ese
Missionierung INHUSSeN unNnseTe 1reuen geschu. werden, auch die,
die keiner Standesgruppe erfaßt sind. Unsere NZe Kırchen-
gemeinde Mu. dieses christliche Selbstbewußtsein erlangen und

Verpflichtung SPUTCNH, 1NTre mwelt wieder für Christus g-
W1NNeN In dieser Beziehung Sagt u1ls Seelsorgern C1MN Au{ifsatz Pro-
f2ssors Dr UNGMANN sehr iel (Gloria De1 L/Heft 3) arıa
wird 18008  F bestätigt, Was Seelsorger schon e1it ren empfunden
haben. Es handeit, sich jetzt NC erster Linie darum, Ccie dem
kirchlichen Leben schon entfremdeten riıisten wieder zurück-
zugewınnen, sondern darum, die etireuen wieder erobern, S1e

bewußten hrıstentum erziehen, :hristen, Cdie
WI1S5SCN, WaTrTum S1E katholische Tısten sind Trısten A1e N1ıCcC
NU. errgo glauben, sondern die WIUiSSCH, daß WIL durch
Christus der rlösung unendlich reich geworden sSind.

Be1l denen, die die irche verlassen aben, hat dieser
Tkenntnis vielfach gefehlt Man wurde das Christentum hinein-
geboren ohne daß erworben worden WaTiTe Man schätzte das
l1ück des Christseins nicht 5 empfand eher als e1inNne ast
und Wenn Paulus uNseren 35  risten“ a  e Was den
Korinthern chrieb hätten S1e dazu den Kopf geschüttelt Es
1ST aber atsachne daß sıch dieses eichtums auch cdie och
ırche Gehenden Z enı bewußt sinıd Ihr Chr1iıstentum 1st
allzusenr gewohnheitsmäßig Darum MU. ere Seelsorgearbel
mıit der Aufrüttelung un Auffrischung der Getreuen eginnen
Der iırche Fernstehende haben er daruber geklagt, daß ihnen
äubige keine uSkun geben konnten Der Dinge, die S1e
W155enNn wollten, Glaubenswahrheiten, SE ragen
MeßBßopfer, akramente un! weiter. Slie hatten oIit den Eindruck,
daß die auch N1C mehnhr W15sen und glauben als W1IEe S1E Erobernd



wirkt natürlich 1nNne solcheGlaubenshaltung jehl S1e bietet auch
keine Gewähr, WEeNN wieder einmal urme heraufziehen .

Die Frage nach neuzeitlichen Seelsorgsmethoden wird oftQuf-
gewor(fien, und n1iemand weiß eigentlich, WI1Iie an anpacken SollL.
Es WIrd vieles 1  C werden. Siehe das eisple französiıscher
Priester, C1e als Arbeiter unter die TDe1lter gehen! HS wird aDper
VOTL em notwendig SCHMN, auUCNH die estigung und Ertüchtigung
der etireuen denken denen WL 1e1 bieten sollen, die: WIL
agulen, bewußten mM1issionNaAarıschen Christen erziehen die aus
TO und Gewohnheit aufrütteln sollen In d1iesem Sinne 1ST vıeles,
Was Jez der Kirche VOTL sich geht die Liturgische BHe-
wegung, Bibelbewegung, Neugestaltung der Predigt sehr De-
grüßen Mir hat einmal gesagt Da habt aDer schon LNr auch
Schuld gehabt, Warlunnl abt inr uns denn däs iıcht gesa: Das
Paulus-uch VO  5 Holzer und CINLSCS andere hatten solchen Eın-
druck auft iNn. gemacht.

ieles ist anders geworden Randgebiete und Außenbezirke der
irche Sind weggefallen weltliche Einfdußzonen SINd der irche
abgenommen, Eın Besinnen au das Wesentliche hat Ul  N die e1t
gebracht. Wie die bürgerliche W eilt gehört auch das verbürgerlichte
Christentum. der Vergangenheit Verstehen WI1Tr die Zeichen der
Zeit, dann WIird auch UuUNserfe eelsorge den Nneuen schweren Auf=-
en gerecht werden.

1NZ Pfarrer Heinrich ayrhuber
Verlassen des rdens aUus Geschwisterliebe Der schwer Orper-

behinderte USTaVv verdient UTrC) Basteleien un: andere kleine
errichtungen j1el daß O'  Nne eigentliche Not en annn
Das leichter we1ıl bel SeEINeEN Eiltern WO. un VO:  =)
diesen 1Hebevoll gehegt WIrd Nun sterben ater Mutter rasch
nacheinander ustav hat Jetz NUÜU.  ur mehr ıne chwester die aber
schon ange OrdensiIrau 1ST Da verlang USTAaV, daß diese
Schwester Aaus dem Orden austiretie und den aushna. re
weiıl sS1iC 1es aDleNnt= CiO fühlt sich ihrem en wohl und hat
auch 1Ne Beschäftigung, die iıhr ZUSagt macht iın ustav die
schwersten Vorwürtfe un SEeTZ 1Nr wieder ihm ZU
kommen. Er beruft sich nNıebeli besonders ara  9 daß aucn E1
Priester iıhm erklärt habe, die cChwester Se1 durch das vierte
0% verpflichtet, dem Bruder SC1INerschweren Lage beizu-
stehen, un das DpIer bringen, das der SEL aus dem
Orden für S1e bedeute

Ahnliche Fälle können sich Jetzt, da viele Männer Unı Jüng-
inge nTIolge de Krieges schwer versenr sind, wiederholen. Somit
WIird gut SCHINM, daß die Seelsorger siıch. klaren sind, WI1Ee weit
Geschwisterliebe verpflichtet, bel Anfragen 1Ne richtige ‚mm
wort erteılen konnen.

(aD 5492 (T füuhrt unter den ersonen, die illicite, We1Nn auch
valide das Nov1z]ıat aufgenommen werden, unier 20 A

SL: QqUuUL parentibus, id est, patrı vel matrı aVO vel V1 GTroß-—-
vater Großmutter), ravı necessitaie CONSTLLUNS, Opltulari de-
bent‘‘; aber auch „Parentes; UOLIUIN D S17 ad liberos alendos
vel educandos necessarı1a’‘.

DIiese ordnung erklärt ich aus er Überlegung, daß 3800°
naturgesetzliche Verpflichtung tarker ıst. als jede freiwillig über-
LLOINTMNEN! Pflicht; 1es mehr, WenNnn diese reiwillig uübernom-
INECTIE Pflicht. ich bloß Rahmen eines „Rates‘‘ bewegt. er
151 ohn (einer Tochter) N1C. erlaubt Orden


